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Die deutſche Induſtrie 
konnte auf den verſchledenen Ausſtellungen recht tüchtig auftreten. Gewiß hat ſie noch Vieles zu lernen 
und Vieles abzulegen, aber fie iſt reſpectabel geworden, ragt in manchen Artikeln über alle anderen weit 
hervor und nimmt in vielen einen ebenbürtigen Rang ein; in einigen Beziehungen tit fie noch zurück. 

In Europa ſind die jüngſten Ausſtellungen auf Koſten des Landes, auf Antrieb oder unter Leitung 
der Staats⸗Regterung ins Leben gerufen worden. Nordamerika, das gleichfalls feine „Worlds fair“ und 
feinen „Kryſtallpalaft“ haben wollte, veranftaltete die „Exhibition“ auf Privatkoſten in Newyerk. Dort 
zeigte ſich von vorn herein, wle leicht dergleichen Unternehmungen von ihrem eigentlichen Zwecke abweichen 
und ausarten können, ja wie unter der Maske des allgemeinen Nutzens die platte Speculation wuchert. 
Man baute einen „Palaſt“ auf Aktien, die von 100 auf 175 getrieben wurden, bevor noch ein Stein gelegt 
war und die ein werthloſes Papier waren, als die Ausſtellung einige Wochen gedauert batte. Von 1300 
Preismedaillen wurden etwa 600 amerikaniſchen Ausſtellern zuerkannt, jo daß ſeitdem jeder größere In⸗ 
duſtrielle in den Vereinigten Staaten ſeine Medaille hat f 

Es iſt eine intereſſante Erſcheinung, daß beinahe überall, und nicht blos in der neueren Zeit, die 
Induſtrie durch fremde Einwanderer theils neu begründet, theils ausgedehnt, entwickelt und ausgebildet 
wurde. Die Rolle, welche zu Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts die Hugenotten in Europa ſpielten, iſt 
in Amerika heute den europäiſchen Flüchtlingen zugefallen. Die europäifche Gewerkſamkeit erreichte ihre 
gegenwärtige Höhe und Blüthe während des langen Friedens, die amerikaniſche erntet Früchte aus den 
enropälſchen Revolutionen, welche ihr Kapital, Intelligenz und Arbeitskräfte zutreiben. 

Es ift bekannt, wie ungemein viel die Industrie der Wiſſenſchaft verdankt. Aber es iſt nicht minder 
wahr, daß viele der allerwichtigſten Erfindungen ohne direktes Zuthun der Wiſſenſchaft gemacht worden 
ſind, nicht ſetten den Gelehrten zum Trotz. Auf den verſchiedenen Ausſtellungen hat man Gelegenheit 
gehabt, darüber Betrachtungen anzuſtellen. Die Kunſt Spiegelglas zu gießen, iſt die Erfindung eines ge⸗ 
wöhnlichen Arbeiters und dle wichtigſten Verbeſſerungen in der Fabrikation zu optiſchen Zwecken gingen 
nicht von Aſtronomen oder Mechanſtern aus, ſondern von Guinand, einem Manne, der feinen Lebens⸗ 
unterhalt dadurch erwarb, daß er Glöckchen für Repetiruhren verfertizte. Unſere Farben und Lacke ſind 
ungeachtet aller Fortſchritte der Chemie, matt gegen jene China's und Japan's. Wirkliche Neuigkeiten 
waren auf den meiſten Ausſtellungen nur in ſpärlicher Zahl vorhanden. 

Wir ſehen gegenwärtig, daß beim Umſchwung der neueren Verkehrsverhältniſſe die Meſſen zu Jahr 
märkten herabgeſunken find; ihre frühere Bedeutung werden fie vorausſichtlich nie wieder erlangen. Die 
Meſſen ſind überflüſſig geworden, man bedarf ihrer nicht mehr. Sie waren nothwendig, ehe es Kunſt⸗ 
ſtraßen von einem Ende Europa's bis zum anderen gab, bevor bie Poſtanſtalten ihre Ausbildung erhalten 
haben, ehe es Reiſende gab, welche dem Abnehmer Muſter in fein Haus bringen und die beſtellten Artikel 
binnen wenigen Tagen dem Kunden einhändigen. Früher verſorgte ſich der Händler auf ein halbes Jahr; 
jetzt hat er andere Methoden und nichts zwingt ihn eine Meſſe zu beſuchen. Er kann ſeinen Bedarf auf 
andere Weiſe und eben ſo billig beziehen. Die Ausſtellungen ſind jetzt beſtimmt, die Meſſen zu erſetzen. 
Es hat große Vortheile, daß an einem beſtimmten Platze alljährlich einige Mal ein Austauſch zwiſchen den 
verſchledenen Völkern ſtattfinde; daß die Handelswelt mit Sicherheit darauf rechnen kann, an einem be⸗ 
ſtimmten Platze zu finden, was fie ſucht; daß eine Art von Regulativ vorhanden ſei. Man kann bezweifeln, 
ob die Austellungen den Arbeitern bedeutende und nachhaltige Arbeit geben. Einzelnen Werkmeiſtern 
gewiß; den übrigen aber ſchon deshalb nicht, weil fie weder Zeit noch Geld genug haben, um weite Reifen 
zu machen und lange ſich in einer großen Stadt aufzuhalten, wo das Leben theuer iſt. Ausfall am 
Arbeitslohn hätten fie unter allen Umſtänden. Es iſt bei den Ausſtellungen ohnehin mehr auf eine Welt- 
ſchau abgeſehen, die doch nur eine flüchtige ſein kann, als auf gründliche Unterſuchung. In London hatte 
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man während der „Exhibition“ Vorträge über induſtrielle Gegenſtände veranſtaltet; fie wurden aber nur 
ſpärlich beſucht. Den meiſten Nutzen gewähren die Zeitungsartikel und Schriften, zu welchen die Schau⸗ 
ſtellungen Veranlaſſung geben. Dieſer Nutzen iſt freilich ein indirekter, aber keineswegs gering anzuſchlagen. Es 
ſteht zu hoffen, daß an der vierten allgemeinen Ausſtellung von Erzeugniſſen der Kunſt, der Induſtrie und 
des Ackerbaus, welche während dieſes Jahres in Paris eröffnet werden ſoll, auch ſolche Vertreter der 
großen Induſtrie, ſowie der Landwirthſchaft für die Ehre des preußiſchen Gewerbefleißes und Ackerbaus 
ſich betheiligen werden, welche weder eine bedeutende Ausdehnung ihres Abſatzes ſich verſprechen, noch einer 
weiteren Anerkennung ihrer bewährten Leiſtungen bedürfen. 


Geſetz⸗ Sammlung für die Königlichen Preußiſchen Staaten pro 1867. 

Nr. 12 enthält (Nr. 6542.) Geſetz, betreffend die definitive Untervertheilung und Erhebung der Grund⸗ 
ſteuer in den ſechs öſtlichen Provinzen des Staats und die Beſchwerden wegen Grundſteuer⸗ 
Ueberbürdung. Vom 8. Februar 1867. \ 

(Nr. 6543.) Allerhöchſter Erlaß vom 8. Februar 1867, betreffend die Anftellung von Provinzial 
Steuerdirektoren in Hannover und in Kaſſel. } l 

Nr. 13 enthält (Nr. 6544.) Einberufungs⸗ Patent für den Reichstag des Norddeutſchen Bundes. Vom 
13. Februar 1867. 

(Nr. 6545.) Allerhöchſter Erlaß vom 12. Januar 1867, betreffend die Einführung der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht in den durch das Geſetz vom 24. Dezember 1866 der Preußiſchen Mo⸗ 
narchie einverleibten, vormals Bayeriſchen und Großherzoglich Heſſiſchen Gebietstheilen. 

(Nr. 6546.) Verordnung, betreffend die Aufhebung der im Gebiet des vormaligen Kurfürſtenthums 
Heſſen beſtehenden Beſchränkungen des Handels mit Feldfrüchten ıc. Vom 24. Januar 1867. 

(Nr. 6547.) Konzeſſions⸗Urkunde, betreffend die Erweiterung des Unternehmens der Rheiniſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft durch den Bau einer Eiſenbahn von Neuß über Bedburg nach Düren. 
Vom 30. Januar 1867. 

(Nr. 6548.) Allerhöchſter Erlaß vom 4. Februar 1867, betreffend die Verſchmelzung des Tele⸗ 
graphenweſens in den Herzogthümern Schleswig und Holſtein mit dem Preußiſchen Tele⸗ 
graphenweſen. , j 

(Nr. 6549.) Bekanntmachung, betreffend die Allerhöchſte Genehmigung der unter der Firma: 
„Nordſtern, Lebensverſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft“ mit dem Sitze zu Berlin errichteten Aktien⸗ 
geſellſchaft. Vom 4. Februar 1867. 


Be to i enen enen . 

Die diesjährige ordentliche General » Verfaminlung der Meiſtbetheiligten der Preußiſchen Bank wird 
auf Mittwoch den 27. März d. J. Nachmittags 5 ½ Uhr hierdurch einberufen, um für das Jahr 1866 
den Verwaltungsbericht und den Jahres⸗Abſchluß nebſt der Nachricht über die Dividende zu empfangen 
und die für den Central⸗Ausſchuß nöthigen Wahlen vorzunehmen (Bank⸗Ordnung vom 5. Oktober 1846 
88. 62, 65, 67, 68, 97 und Geſetz⸗Sammlung 1857 Seite 240). 

Die Verſammlung findet im hieſigen Bank⸗Gebäude ſtatt. Die Melftbetgeiligten werden zu derſelben 
durch beſondere, der Poſt zu übergebende Anſchreiben eingeladen. 

Berlin, den 18. Februar 1867. N 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe u. öffentliche Arbeiten, Chef der Preußiſchen Bank, Gr. v. Itzenplitz. 


Be kann unt maa ch un ng, 
betreffend: J. die Ausreichung neuer Dividenden⸗Scheine zu den alten Bankantheils⸗ 
Scheinen, II. den Umtauſch der Interims-Scheine über die Einzahlungen für neue 
Bankantheile gegen Bankantheils-Scheine nebſt Dividenden⸗Scheinen. 

I. Zu den alten Bankantheils⸗Scheinen ſollen neue Dividenden⸗Scheine für die 5 Jahre 1867 bis 1871 
einſchlleßlich ausgerelcht werden. Die Eigenthümer der alten Bankantheils⸗ Scheine werden daher aufge⸗ 
fordert, die Talons, mit einem doppelten Verzeichniſſe derſelben, wozu Formulare unentgeltlich vertheilt 
werden, vom 25. Februar cr. ab in den Vormittagsſtunden jedes Werktages von 9 bis 12 Uhr der Haupt⸗ 
Bankkaſſe zu Berlin oder einer der Provinzial⸗Bank⸗Anſtalten zu Breslau, Cöln, Danzig, Königsberg i. 
Pr., Magdeburg, Münſter, Poſen, Stettin, Aachen, Bielefeld, Bromberg, Caſſel, Coblenz, Cöslin, Crefeld, 
Dortmund, Düſſeldorf, Elberfeld, Elbing, Eſſen, Frankfurt a. O., Gleiwitz, Glogau, Görlitz, Graudenz, 
Halle a. S., Inſterburg, Landsberg a. W., Memel, Minden, Nordhauſen, Siegen, Stralſund, Stolp, 
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Thorn, Tilſit perſönlich oder durch einen Dritten zu übergeben. Das mit einzureichende doppelte Verzeichniß 
muß in beiden Exemplaren die Nummer der Bankantheils⸗Scheine, einzeln nach deren Reihenfolge, ſowie 
bie Stückzahl enthalten, und von dem Einreicher mit Bemerkung feines Standes und Wohnortes deutlich 
unterſchrieben ſein. Die Haupt⸗Banklaſſe reſp. die betreffende Provinzial⸗Bank⸗Anſtalt beſcheinigt auf dem 
Duplikat Verzeſchmiſſe den Empfang der Talons, und giebt daſſelbe dem Ueberbringer ſofort zurück. Die 
neuen Dipidenden⸗ Scheine werden dann von der Haupt⸗Bankkaſſe womöglich ſogleich, beſtimmt aber am 
nächſtfolgenden Werktage, von den Provinzial⸗Bank⸗Anſtalten ſpäteſtens 14 Tage nach Empfang der Talons 
De Rückgabe des Verzeichniß⸗Duplikats und die darunter zu ſetzende Quittung ausgehändigt. Die Bank 
pflicht ſich zwar das Recht vor, die Gültigkeit der Quittung zu prüfen, übernimmt jedoch keine Ver⸗ 
ung dazu. 

„Sollten Talons zur Erhebung der neuen Dividenden⸗Scheine nicht in der vorſtehend beſtimmten Art 
perſönlich oder durch einen Dritten übergeben werden, ſondern etwa durch die Poſt oder ſonſt mit 
Briefen von außerhalb eingehen, fo müffen dieſelben den Abfendern ohne Weiteres zu— 
rückgeſchict werden, da ſich die Bankverwaltung dieſerhalb in Schriftwechſel nicht einlaſſen kann. 

I. Der Umtauſch der Interims⸗Scheine gegen Bank⸗Antheils⸗Scheine erfolgt ebenfalls vom 25. Fe⸗ 
bruar er. ab in den Vormittagsſtunden jedes Werktages von 9 bis 12 Uhr. 

1. Die Interims⸗Scheine, welche ſich noch im Beſitz der darin benannten Eigen- 
thümer befinden, ſind derjenigen Bankſtelle, bei welcher deren Ausſtellung erfolgt iſt, zu übergeben und 
dagegen die Banlantheils⸗Scheine nebſt den Dividenden⸗Scheinen für die fünf Jahre 1867 bis 1871 gegen 
Quittung des Einreichers in Empfang zu nehmen, wozu die betreffende Bankſtelle Quittungs⸗Formulare 
unentgeltlich verabfolgen wird. Die Bank behält ſich auch hierbei das Recht vor, die Gültigkeit der Qutt⸗ 
tung zu prüfen, ohne dazu eine Verpflichtung zu übernehmen. 

Die Interims⸗Scheine, welche ſich nicht mehr im Beſitze des darin benannten 
Eigenthümers befinden, müſſen, ohne Unterſchted, ob fie von der Haupt⸗ Bank oder einer 
Provinztal⸗Bankſtelle ausgefertigt find, bei der Haupt⸗Bank mit einem ſchriftlichen Geſuche um 
Umſchreibung auf den Namen des jetzigen Eigenthümers und um Ausreichung der Bankantheils⸗ Scheine 
nebſt Dividenden⸗Scheinen eingereicht werden. Dieſem Geſuche ſind die den Uebergang des Eigenthums 
auf den einzutragenden Eigenthümer nachweſſenden Dokumente, in welcher Beziehung die sub 3 bis 6 auf 
ben Interims-Scheinen abgedruckten Bedingungen zu beachten find, beizufügen. Jeder Einſender wird dann 
auf ſein Geſuch beſonders beſchieden werden. 

Berlin, den 15. Februar 1867. Königlich Preußiſches Haupt⸗Bank⸗Direktorlum. 
von Dechend. Kühnemann. Böſe. Rotth. Gallenkamp. Herrmann. von Könen. 


Bekanntmachung des Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Collegiums der Provinz Brandenburg. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß zum erſten Male die Prüfung der aus dem Se⸗ 
minare 10 Droſſen zu entlaſſenden Seminariſten am 20. und 21. März d. J. daſelbſt abgehalten werden 
wird. ir laden zugleich die Herren Superintendenten, Schulinſpektoren und Prediger, welche ſich von 
den Verhältniſſen des Seminars näher zu unterrichten wünſchen, ein, dieſer Prüfung beizuwohnen. 

Berlin, den 20. Februar 1867. Königliches Provinzial⸗Schul⸗Collegium. 


Verordnungen und Bekanntmachungen der Königlichen Regierung zu Frankfurt a. O. 


B. Wir machen die militairpflichtige junge Mannſchaft und deren Eltern und Vormünder auf die 
Vorſchrift der §. 55 und §. 96 Nr. 6 der Erſatz⸗Inſtruktion vom 9. Dezember 1858 aufmerkſam, wonach 
leder Militairpflichtige, der feine Zurückſtellung in Anſpruch nehmen will, feine vermeintlichen Reklamations⸗ 

uſprüche mit Beibringung der erforderlichen Beweismittel der Kreis⸗Erſatz⸗Commiſſion vorzutragen hat, 
und auf eine nachträgliche Beweisführung, ſowie auf Reklamations⸗ Anträge, die mit Uebergehung der 

eis⸗Erſatz-Commiſſion, obgleich zur Zeit ihrer Verfammlung der Reklamationsgrund ſchon vorhanden war, 
unmittelbar bei der Departements⸗Erſatz⸗Commiſſion gemacht werden, nicht gerückſichtigt werden darf. 

Jene Reklamations⸗Anträge bei der Kreis⸗Erſatz-Commiſſion dürfen von den Militairpflichtigen nicht 
blos del ihrer erſten Vorſtellung bei dieſer Behsrde im 20. Lebensjahre angebracht, ſondern müſſen, fo 
lange der Reklamationsgrund währt, bei jeder ſpäteren Geſtellung zur Muſterung im 21., 22., 23. und 
24. Lebensjahre wiederholt werden, und ſind auch von den vermeintlich Körperſchwachen, da ſolche der Arzt 
der Departements Erſatz⸗Commiſſion möglicherweiſe für dienſttauglich erklären kann, nicht zu unterlaſſen. 
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Die Magiſträte und Ortsſchulzen haben dieſen Amtsblatt-Erloß in ihren Gemeinden gehörig zu ver⸗ 
öffentlichen, auch die armen, erwerbsunſähigen Eltern von Militatrpflichtigen auf jene Geſetzes⸗Vorſchrift 
beſonders aufmerkſam zu machen. Frankfurt a. O., den 1. Februar 1867. 

EI. Durch Erlaß der Herren Miniſter für Finanzen, des Krieges und des Innern vom 23. Novbr. 
1866 iſt der 1. Oktober v. J. allgemein als derjenige Zeitpunkt angenommen worden, mit welchem 
wegen der vorjährigen Mobilmachung der Armee das. Beleg wegen der Kriegsleiſtungen vom 11. Mai 
1851 (G. S. S. 361) außer Kraft tritt. Gemäß F. 21 dieſes Geſetzes müſſen deshalb alle Anſprüche 
auf Vergütigung für Kriegsleiſtungen, für die Dauer des mobilen Zustandes der Armee vom 5. Mai bis 
ult. September 1866 bis zum 1. Oktober 1867 mit den nöthigen Beſcheinigungen verſehen, bei dem 
betreffenden Laudrathe angemeldet werden. 

Wir bringen dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken, daß, wenn die Eis dahin nicht 
angemeldeten Anſprüche auch in dem darauf noch bewilligten dreimonatlichen Präkluſivtermin nicht ange 
meldet ſein ſollten, dann eine Befriedigung nicht zu erwarten iſt. 

Frankfurt a. O., den 19. Februar 1867. 

111. Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 9 Oktober v. J. — Amtsblatt Nr. 42 Seite 
394 — bringen wir hierdurch zur Kenntniß der Betheiligten, vaß der §. 28 des Geſetzes vom 6. Juli 
1865 eine Erweiterung dahin erbalten hat, daß auch die Wittwen der im Kriege beſchädigten oder erkrankten 
und in Folge deſſen bis zum Tage der Demobilmachung verſtorbenen Militalrperſonen vom Feldwebel 
abwärts zu Unterſtützungen aus Staats mitteln gelangen. 

Demzufolge fordern wir die Wittwen dieſer Kategorle auf, die desfallſigen Unterſtützungs Geſuche 
ſofort dem Königlichen Landraths⸗Amte ihres zeitigen Aufenthaltsortes einzureichen, welches dieſe zu prüfen 
und im Fall der Begründung weiter zu befördern hat. 

Frankfurt a. O., den 26. Februar 1867. 

EV. Die im Amtsblatt pro 1866 Seite 367 bekannt gemachte Umſchulung des im Sternberger 

Kreiſe belegenen ſogen. Hammerkruges von Döbbernitz nach Pleiske iſt wieder aufgehoben worden. 
Frankfurt a. O, den 18. Februar 1867. 1 


Perſonal⸗ Chronik. 

Die Schulamts⸗Candidaten Cavan und Dr. Becker find als ordentliche Lehrer an dem Pädagoglum 
in Züllichau angeſtellt worden. , I 

Von dem unterzeichneten Conſiſtorio ſind die Predigtamts⸗Candidaten: 1) Carl Heinrich Chriſtian 
Eduard Dreſcher aus Halle a. S., 2) Anton Theodor Oeydler aus Frankfurt a. O., 3) Hugo Reiahold 
Bernhard Hoffmann aus Fraukſort a. O., 4) Friedrich Wilhelm Eduard Heinrich Lagrange aus Berlin, 
5) Franz Carl Herrmann Pög ans Zielenzig, 6) Carl Auguſt Rudolph Schelck aus Brieſt für wahlfähig 
zum Predigtamt erklärt worden. 

Berlin, den 18. Februar 1867. Königliches Conſiſtorlum der Provinz Brandenburg. 

Der praktiſche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer und Stabe arzt Dr. Carl Joachim Fiſcher hat ſich 
in Lübben niedergelaſſen. n 

Der Holzhändler Robert Geisler zu Reppen iſt zum außergerichtlichen Auktions⸗Commiſſacius für bie 
dortige Stadt beſtellt worden. DR 

Im Kreiſe Züllichau⸗Schwiebus find folgende Schledsmönner gewählt reſp. wieder gewählt und be⸗ 
ſtätigt worden: für den 1. Bezirk der Schulze Friedrich Wilhelm Fleiſcher zu Krauſchow, für den 2. 
Bezirk der Bauergutsbeſitzer Johann Gottlob Klenke zu Kay, für den 3. Bezirk der Krüger Auguſt Jentſch 
zu Kalzig, für den 4. Bezirk der Schmied Robert Jentſch zu Klemzig, für den 5. Bezirk der Ritterguts⸗ 
befiger Eduord von Rüdiger zu Schmöllen, für den 6. Bezirk der Rendant Carl Heinrich Theobald Purtz 
zu Trebſchen, für den 7. Bezirk der Lehnſchulzengutsbeſitzer Friedrich Wilhelm Hannetzty zu Glauchow, 
für den 12. Bezirk der Kalupner Samuel Rau zu Schmarſe, für den 13. Bezirk der Wuthſchafts In⸗ 
ſpector Otto Feiedrich Albrecht Alexander Dominick zu Witten, für den 14. Bezirk der Gutsbeſitzer Wil⸗ 
helm Theodor Adam zu Neuhöfchen, für den 15. Bezirk der Gerichisſchulze Joſeph Marowely zu Wilkau, 
für den aus den Ortschaften Tſchichertzig und Kolonie Gypsthal neu gebildeten 16. Bezirk der Gerichts⸗ 
mann Carl Friedrich Kadach zu Tſchichertzig. 


Vermiſchte Nachrichten. : 
(2) Bekanntmachung. Nachſtehende Verleihungsurkunde: „Auf Grund des am 28. März 1866 
präſentirten Antrages auf Erweiterung des Feldes des laut Urkunde vom 7. Dezember 1854 verliehenen 
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Bergwerks Marie Louiſe in der Gemeinde Arensdorf, im Kreiſe Sternberg, des Regierungsbezirks Frankfurt 
a. O. im Oberbergamtsbezirke Halle wird gemäß §. 215 des Allgemeinen Berggeſetzes vom 24. Juni 1865 
dem Alleinbeſitzer dieſes Bergwerks, Hauptmann a. D., Rittergutsbeſitzer Conrad Joſeph Ernſt von Tietzen 
und Hennig zu Arensdorf das Bergwerkseigenthum innerhalb der auf dem von uns heute beglaubigten Si⸗ 
tuationsriſſe angegebenen Grenzen G H E F G — einen Flächeninhalt von 261670 Q.⸗Ltr., geſchrieben: 
Zweihunderteinundſechszigtanſendſechshundertundſiebzig Quadratlachtern umfaſſend, zur Gewinnung der darin 
vorkommenden Braunkohlen verliehen und der geſammte Flächeninhalt des Bergwerks Marie Louiſe von 
Zweihundertachtunddreißigtauſenddreihundertneunundzwanzig Quadratlachtern auf Vierhundertneunundneunzig⸗ 
tauſendneunhundertneunundneunzig Quadratlachtern hierdurch erweitert,“ urkundlich ausgefertigt am heutigen 
Tage, wird mit dem Bemerken, daß der Situationsriß bei dem Königlichen Revierbeamten Bergaſſeſſor von 
Dücker zu Fürſtenwalde zur Einſicht offen liegt, unter Verweiſung auf die Paragraphen 35 und 36 des 
Allgemeinen Berggeſetzes vom 24. Juni 1865 hierdurch zur öffentlichen Kenntulß gebracht. 
Halle, den 11. Februar 1867. Königliches Oberbergamt. 
(2) Bekanntmachung. Nachſtehende Verleihungsurkunde: „Auf Grund des am 26. März 1866 prä⸗ 

ſentirten Antrages auf Erweiterung des Feldes des Bergwerks Gottgetreu in den Gemeinden Arensdorf und 
Meckow im Kreiſe Sternberg des Regierungsbezirks Frankfurt a. O. im Oberbergamtsbezirk Halle, wird 
gemäß §. 215 des Allgemeinen Berggeſetzes vom 24. Juni 1865 dem Alleinbeſitzer dieſes Bergwerks, Haupt⸗ 
mann a. D. und Rittergutsbeſitzer Conrad Joſeph Ernſt von Tietzen und Hennig zu Arensdorf das Berg⸗ 
werkseigenthum innerhalb der auf dem von uns heute beglaubigten Situationsriſſe angegebenen Grenzen A B 

D A einen Flächeninhalt von 261670 Q. Ltr., geſchrieben Zweihunderteinundſechszigtauſendſechshundert⸗ 
undſiebenzig Quadratlachtern umfaſſend — zur Gewinnung der darin vorkommenden Braunkohlen verliehen, 
und der geſammte Flächeninhalt des Bergwerks Gottgetreu von Zweihundertachtunddreißigtauſenddreihundert⸗ 
neunundzwanzig Quadratlachtern auf Vierhundertneunundneunzigtauſendneunhundertneunundneunzig Quadrat⸗ 
lachtern hierdurch erweitert,“ urkundlich ausgefertigl am heutigen Tage, wird mit dem Bemerken, daß der 
Situatlonsriß bei dem Königlichen Revierbeamten Bergaſſeſſor von Dücker zu Fürſtenwalde zur Einſicht 
offen liegt, unter Verwelſung auf die Paragraphen 35 und 36 des Allgemeinen Berggeſetzes vom 24. Juni 1865 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Halle, den 11. Februar 1867. Königliches Oberbergamt 
(3) Aufforderung an die Verſender, von der undeclarirten Verpackung von 

Geld in Briefe ꝛc. Abſtand zu nehmen. 

Zur Uebermittelung von Geld durch die Poft, unter Garantie, bietet ſich 

die Verſendung des declarirten Werthbetrages in Briefen und Packeten, oder 
0 die Anwendung des Verfahrens der Poſt⸗Anweiſung . 
ar. 

Bei der Verſendung von Geld in Briefen oder Packeten, unter Angabe des Werthbetrages, 
wird, außer dem tarifmäßigen Brief- oder Packetporto für den declarirten Werth eine Aſſecuranz⸗Gebühr 


erhoben. Dieſelbe beträgt bei Sendungen, welche den Preußiſchen 2 nicht überfchreiten, 
unter und bis 50 Thlr. über 50 bis 100 Thlr. 


für Entfernungen bis 10 Meilen ½ Sgr. 1 Sgr. 
für Entfernungen über 10 bis 50 Meilen IH 2. f 


9 2 „ 
Zum Zwecke der Uebermittelung der zahlreichen kleinen Zahlungen iſt das Verfahren der Poſt⸗Anwel⸗ 
ſung innerhalb des Preußiſchen Poſtbeztrks wegen der größeren Einfachheit vorzugsweiſe zu empfehlen. 


1 Beim Gebrauche einer Poſt⸗Anweiſung wird das zeitraubende und mühſame Verpacken des Geldes, 
5 e Anwendung eines Couverts und die fünfmalige Verfiegelung völlig erſpart. Auch bietet das Verfahren 
er Poſt⸗Auweiſung den Vortheil, daß zwiſchen dem Abſender und Empfänger Differenzen über den Befund 
an Geld niemals erwachſen können. 
und M ſo mehr darf die Poſtbehörde an die Verſender die erneute Aufforderung richten, ſich einer 
0 eelarirten Verpackung von Geld in Briefe oder Packete zu enthalten, vielmehr von der Verſen⸗ 
ng unter Werths⸗Angabe oder von dem Verfahren der Poſt⸗Anweiſung Gebrauch zu machen. 
Frankfurt a. O., den 20. Februar 1867. Der Ober⸗Poſt⸗Direktor. J. V.: Keuck. 
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(4) Bekanntmachung. Bei der Telegraphen⸗ Station zu Cottbus wird vom 1. März er. ab ftatt 
des beſchränkten der volle Tages dienſt eingeführt. Dresden, den 18. Februar 1867. 
Der Königlich Preußiſche Ober⸗Telegrophen⸗Inſpector Ludewig. 
(8) Königl. Preußiſche landwirthſchaftliche Akademie Poppelsdorf. 
Das Sommerſemeſter beginnt am 29. April v. J. gleichzeitig mit den Vorleſungen an der Uuiverſität 
zu Bonn. Der ſpecielle Lectioneplan für das Sommerhalbjahr umfaßt folgende mit Demonſtrationen ver⸗ 
bundene wiſſenſchaftliche Vorträge: Einleitung in die landwirthſchaftlichen Studlen. Bodenkunde und An⸗ 
leitung zur Bonitirung. Specieller Pflanzenbau. Die engliſche und belgiſche Landwirthſchaft und ihre 
Anwendbarkeit auf Deutſchland: Director Dr. Hartſtein. — Wieſenbau. Geſchichte und Literatur der 
Landwirthſchaft. Kleinviehzucht: Adminiſtra or Dr. Freytag. — Allgemeine Thierproductionslehre. Aus⸗ 
gewählte Kapitel aus der Betriebslehre: Dr. Thiel. — Weinbau und Gemüſebau mit practiſchen Demon⸗ 
ſtrationen: Garten-Inſpector Sinning. — Landwirthſchaftliche Demonſtrationen und Excurſionen: Director 
Hartſtein und Adminiſtrator Dr. Freytag. — Wa dbau mit practiſchen Demonſtrationen: Oberförſter⸗Can⸗ 
dirat Borggreve. — Experimental⸗Phyſik. Phyſikaliſches Practikum: Prof. Dr. Wüllner. — Organiſche 
Experimental⸗Chemie. Thierchemie. Chemiſches Practikum im Laboratorium: Prof. Dr. Freytag. — 
Landwirthſchaftliche Botanik und Pflanzenkranlheiten. Ausgewählte Abſchnitte aus der allgemeinen Bota⸗ 
nik. Pflanzen⸗Anatomie und Phyſiologie. Pflanzenphyfiologiſches Practlkum. Botaniſche Excurſionen: 
Naturgeſchichte der wirbelloſen Thiere: Prof. Dr. Troſchel. — Geſteinslehre. Geognoſtiſche Excurſtonen: 
Dr. Andrä. — Naturwiſſenſchaftliche Repetitionen: Oberförſter⸗Candidat Borggreve. — Practiſche 
Geometrie und Uebungen im Feldmeſſen und Nivelliren. Landwirthſchaftliche Baukunde. Uebungen im 
Zeichnen (Planzeichnen ꝛc.): Baumeiſter Schubert. — Volkswirthſchaftslehre: Agrar⸗Geſetzgebung: Prof. 
Dr, Schröder. — Acute und Seuchen⸗Kraukbeiten der Hausthiere. Geſundheitspflege der Hausthiere: 
Departements Thierarzt Schell. Außer den der Akademie eigenen wiſſenſchaſtlichen und practiſchen Lehr⸗ 
hülfsmitteln iſt rerſelben durch ihre Verbindung mit der Univerfität Bonn die Benutzung der Sammlun⸗ 
gen und Apparate der letzteren möglich gemacht. Zugleich bietet die enge Beziehung der Univerfität zur 
Akademie den Studirenden Gelegenheit, auch noch audere für die allgemeine wiſſenſchaftliche Bildung 
wichtige Vorleſungen zu hören. Nähere Nachrichten über die Einrichtungen der Akademie enthält die durch 
alle Buchhandlungen zu beziehende Schrift „die landwirthſchaftliche Akademie Poppelsdorf“. Auf An⸗ 
fragen wegen Eintritts in die Akademie wird der Unterzeichnete nähere Auskunft ertheilen. 
Poppelsdorf bei Bonn, im Februar 1867. 
Der Director der landwirihſchaftlichen Akademie Geheimer Reglerungsrath Dr. Har tſtein. 


Redigirt im Büreau der Königl. Regierung. g 
Trud der Hofbuchdruderei von Trowizſch u. Sohn in Frankfurt a. DO. 


